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Europas in den kommenden Jahren 
und Jahrzehnten vor großen Heraus-
forderungen stehen:

 die alternde Gesellschaft und die  `
Umkehr der Bevölkerungspyrami-
de,
 die Verknappung der nicht erneuer- `
baren Energieträger,
 der Klimawandel, `
 das Bedürfnis nach einer konti-  `
nuierlichen Verbesserung der Le-
bensqualität,
Safety und Security. `

Aus diesen Problembereichen hat die 
Artemis IA drei Anwendungsbereiche 
abgeleitet, in denen Forschungs-
schwerpunkte gesetzt werden sollen 
– was allerdings nicht ausschließt, 
dass auch Projekte in anderen Berei-
chen gefördert werden:

 Gesundheit und Wohlbefinden, `
 umweltschonende und sichere Mo- `
bilität,

Rahmen für EU-geförderte For-
schungsprojekte vorgibt. Außerdem 
verwaltet diese Gesellschaft die För-
dergelder im Auftrag der Kommission. 
In der Industry Association kommen 
Vertreter der Industrie, der Kommis-
sion und der Mitgliedsländer zusam-
men, um Projekte zu bewerten und 
auszuwählen und um die Vorgaben für 
die Forschung festzulegen. Letzteres 
geschieht in Form einer „Strategic Re-
search Agenda“, die 2006 erstmals 
erschien und jetzt erneuert wurde.
Die Strategic Research Agenda iden-
tifiziert wichtige gesellschaftliche 
Problembereiche, in denen alle Länder 
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Forschungsförderung: �

Neue Leitlinien für europäische Forschung
Die Artemis Industry Association gibt die Leitlinien für EU-ge-
förderte Forschungsprojekte im Bereich Embedded-Systeme 
vor. Die aktualisierte Forschungsagenda setzt Schwerpunkte  
in drei Bereichen, in denen die Technik bei der Lösung der 
drängendsten gesellschaftlichen Probleme helfen soll.

Aus der Erkenntnis heraus, dass es 
nicht sinnvoll ist, wenn auf dem 
Fleckenteppich der europäischen Staa-
ten jeder allein vor sich hin forscht, 
zwangsläufig vieles doppelt erarbeitet 
wird und womöglich noch ein inner-
europäischer Kampf um die richtigen 
Standards und Methoden ausbricht, 
wurde 2004 die „Artemis Joint Tech-
nology Initiative“ gegründet. 
Artemis steht hier für „Advanced Re-
search & Technology for Embedded 
Intelligence in Systems“. Die Artemis 
Industry Association (IA) wiederum 
ist das von der EU-Kommission einge-
setzte Gremium, das den verbindlichen 

Interview: Forschung mit grünem Anstrich

Prof. Rolf Ernst von der TU Braun-
schweig hat wesentliche Impulse für 
die Artemis Strategic Research Agenda 
geliefert. Da er durch diese Arbeit in die 
europäischen Gremien eingebunden 
ist, befragte ihn Elektronik-Redakteur 
Joachim Kroll nach seiner Rolle.

Herr Professor Ernst, kann man sa- �
gen, dass sich in den Themen der Re-
search Agenda die „grüne Bewegung“ 
Deutschlands widerspiegelt, die in an-
deren europäischen Ländern ja weitaus 
weniger ausgeprägt ist?
Prof. Rolf Ernst: Das würde ich nicht so 
sehen. Was in der Research Agenda the-
matisiert wird, sind Problembereiche, in 
denen alle europäischen Länder in den 
nächsten Jahren vor großen Herausfor-
derungen stehen. Energiethemen und 
erneuerbare Energie stehen dabei ganz 
oben auf der Tagesordnung und sind 
der Renner schlechthin. Das merken wir 
bei den Studenten bei uns an der TU, 
aber auch in anderen Ländern Europas.

Wie wird eigentlich die Kehrtwende  �
in der deutschen Atompolitik im Aus-
land wahrgenommen? Geben wir da 
nicht ein ziemlich hysterisches Bild ab?

Prof. Ernst: Eine solch 
abrupte Wende gibt es in 
den anderen Ländern in 
der Tat nicht. Allerdings 
wird die Energiewende in 
allen Ländern diskutiert. 
Nur eben nicht so emo-
tional wie in Deutsch-
land.

Können Programme  �
wie Artemis dazu beitra-
gen, dass die Forschungs-
ergebnisse unserer Unis auch in Wett-
bewerbvorsprünge der hiesigen Indus-
trie umgewandelt werden?
Prof. Ernst: Da muss man zwei Sichten 
unterscheiden. Forschung führt zur Pro-
duktion von Wissen. Innovation ist der 
Transfer dieses Wissens in Anwendun-
gen. EU-Forschungsprogramme sind 
ein guter Weg, um hier die richtigen 
Anreize zu schaffen. Andererseits gibt 
es in Europa keine so etablierte Ven- 
ture-Capital-Szene wie in den USA. Dort 
lässt sich viel schneller Kapital auftrei-
ben, aber es wird natürlich auch viel 
verbrannt. Dafür wird in Europa zu lan-
ge überlegt und evaluiert, bevor eine 
Entscheidung fällt.

�  Komplementär zu dem 
Forschungsprogramm 
Artemis gibt es bei uns in 
Deutschland eine natio-
nale Roadmap Embedded 
Systems und darüber 
hinaus die Agenda Cyber-
physical Systems der Aca-
tech. Bahnt sich hier nicht 
ein unguter Wettbewerb 
um Fördergelder an?
Prof. Ernst: Wichtig ist 
doch, dass wir das al- 

les dem BMBF gegenüber nicht als  
drei verschiedene Sachen darstellen, 
sondern dass wir die Bedeutung von 
Embedded-Systemen herausstellen.  
Die Konkurrenz zu Artemis ist im übri-
gen nicht die „nationale Roadmap“  
oder „Cyber-physical“, sondern es ist  
der klassische Fokus auf Informations-
Systeme. Das iPhone ist das beste  
Beispiel dafür: Entwickelt als Smart-
phone, kann es heute zur Überwa-
chung der Pulsfrequenz oder der Solar-
anlage eingesetzt werden. Die Frage  
ist doch: Kann man aus solch einer 
„Zweckentfremdung“ nicht eine Metho-
de machen, um Innovation zu gene- 
rieren?

Prof. Dr.-Ing. Rolf Ernst,   l
TU Braunschweig.
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grenzter Interoperabilität und Kon-
nektivität sowie von Methoden und 
Tools, z.B. um Sicherheit beherrschbar 
und bezahlbar zu machen.

Sicherheitskritische Anwendungen 
auf unsicherer Infrastruktur

Prof. Rolf Ernst von der Universität 
Braunschweig, Mitwirkender und Ide-
engeber der Strategic Research Agen-
da, zeigte einige der Beweggründe 
auf, die hinter der Agenda stehen. So 
seien in der Agenda von 2006 große 

vernetzte Systeme vorhergesagt wor-
den, was sich bewahrheitet hat. Diese 
Systeme öffnen sich nun: Fahrzeuge 
beginnen, mit der Außenwelt und der 
Verkehrsinfrastruktur zu kommuni-
zieren. Bei den Heimnetzwerken, über 
die derzeit Audio- und Videoinhalte 
verbreitet oder Heizungen und Jalou-
sien gesteuert werden, gilt es nun, 
Dinge wie Smart Grid oder Patienten-
überwachung und den Kontakt zum 
Arzt zu integrieren. Das hat zwei weit-
reichende Folgen: für die Netze, die 
sich zu komplexen „Systems of Sys-
tems“ weiterentwickeln, gibt es keinen 
einzelnen Betreiber mehr, sondern ei-
ne offene Kommunikation zwischen 
allen Beteiligten. Gleichzeitig kom-
munizieren sicherheitskritische Gerä-
te über unsichere und unzuverlässige 
Verbindungen wie Internet und draht-
lose Netzwerke. Prof. Ernst: „Das In-
ternet wird niemals so zuverlässig 
werden wie spezialisierte Netzwerke. 
Damit müssen die Embedded-Systeme 
der Zukunft zurechtkommen. Wir 
brauchen Systeme, die robust und au-
tonom sind und sich ständig selbst 
akualisieren, die sicher sind, aber 
trotzdem mit unsicherer Kommunika-
tion umgehen können.“  jk

 intelligente Gebäude und kommu- `
nale Infrastruktur der Zukunft.

Der letzte Bereich adressiert die Tat-
sache, dass immer noch 40 Prozent der 
Energie für Heizung und Kühlung von 
Gebäuden benötigt wird. Der Infra-
struktur-Aspekt steht für eine effizi-
entere Nutzung der Ressourcen, die 
eine Stadt oder Gemeinde zur Verfü-
gung stellt, wie z.B. Energie (smart 
grids), Wasser, Abwasser, Müll etc.
Erklärungsbedürftig ist der zweite 
Punkt, das Verkehrswesen, im Origi-
nal heißt es „Green, Safe & 
Supportive Transportation“. 
Während „green“ etwa auf 
Elektromobilität und die Ver-
netzung aller Verkehrsträger 
abzielt, ist mit „supportive“ 
gemeint, dass die Menschen in 
einer alternden Gesellschaft 
ihre Mobilität möglichst lange 
erhalten sollen, auch wenn sie 
auf dem Land leben und nicht 
(mehr) selbst Auto fahren kön-
nen. Diese Mobilität älterer 
Menschen ist verknüpft mit 
dem Gesundheitswesen. Um 
bei dem andauernden medizi-
nischen Fortschritt die Kosten im Griff 
zu behalten, sollen mehr Menschen 
zuhause behandelt werden. Doch trotz 
aller Ferndiagnosen und Patienten-
überwachungssysteme ist der persön-
liche Kontakt zum Arzt von Zeit zu 
Zeit notwendig – was die entsprechen-
de Mobilität voraussetzt, sei es die des 
Patienten oder die des Arztes.

Entwicklung von Referenzdesigns 
und -anwendungen

Da Artemis eine Initiative der Indus-
trie ist, sind Artemis-Projekte anwen-
dungsnah, aber im vorwettbewerbli-
chen Bereich. Alles andere wäre eine 
von der EU-Kommission untersagte, 
unerlaubte Subvention. Alle For-
schungsergebnisse müssen veröffent-
licht werden und vielfach sind sie auch 
allgemein zugänglich, z.B. im Rahmen 
von Open-Source-Software. Gleich-
wohl entstehen im Rahmen der Arte-
mis-Projekte nicht nur Spezifikationen 
und Konzepte auf Papier, sondern auch 
greifbare Anwendungen. So ist eines 
der Ziele von Artemis die Entwicklung 
von Referenz-Designs und -Architek-
turen. Weitere Schwerpunkte sind 
Entwicklung von Systemen mit unbe-

Klaus Grimm, Präsident der Artemis Industry Association, stellt  l
die Strategic Research Agenda 2011 vor.
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